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Der vor Pfingsten erfolgte Rücktritt des langjährigen
französischen Ministers deS Auswärtigen , Theophil Delcassee,
hat der Wirksamkeit eines Stegreif -Diplomaten ein Ende ge¬
macht , der vielleicht für den europäischen Frieden
der gefährlichste Leiter der Auswärtigen
Politik Frankreichs gewesen ist, den eS seit
1870/71 in Paris gegeben hat. Herr Theophtl Del¬
cassee war maßlos ehrgeizig und wenn man seine
Pläne von allem Drum und Drau befreit , so lag ihm nichts
Geringeres im Sinn , als die Republik Frankreich auf den
Standpunkt hohen Ansehens zu bringen, dessen sich das
uapoleonische Kaiserreich um 1860 erfreute. Zu dem Zwecke
mußte natürlich mit Deutschland einmal eine Abrechnung
gehalten werden und dem Minister schwebte die
Hoffnung vor , Deutschland auchmita « deren
Mächte » in Verwicklung zu bringen , so daß
Frankreich nicht ganz o hne Aussicht sein eu
Revanche - Krieg würde führen können. Wohl
nicht gerade von heute auf morgen ! Aber das gegen uns
geradezu rücksichtslose Vorgehen der französischen Politik in
Marokko bewies , daß Delcassee eine besondere Höflichkeit
gegenüber dem deutschen Reiche nicht mehr für nötig hielt.
Er hat seine Ministerkollegen sehr weit in sein Räokespielhineiu-
gezogen gehabt und es wäre ihm auch Wohl gelungen, sie
noch weiter zu umstricken, wenn nicht die schwere Niederlage
des Zarenreiches in Oftafien dies ganzeLuftschloß zum Ein¬
stürzen gebracht hätte. Rußland sollte , wenn ja Alles schief
ging, im Interesse „des europäischen Gleichgewichtes « seinen
Schild über Frankreich halten, aber damit ist's vor der
Hand seit der Seeschlacht in der Koreastraße vorbei. Und
da Herr Delcassee auch bei dieser veränderten Sachlage
keine Vernunft aunehmeu wollte, so wurde er von dem
Premierminister Rouvier — auf gut Deutsch gesagt — au
die Luft gesetzt . Daß es so gekommen ist, ist gut, es hätten
aber auch andere Ereignisse sich daran anreihen können und
darum ist es gut, sich diese ganze Episode genau ins Ge¬
dächtnis einzuschreibe ».

Es hat noch keinen französischen Minister des Aus¬
wärtigen gegeben, der dermaßen vor den Ausland -Staaten,
namentlich vor Denen, die auf Deutschland nicht gut zu
sprechen sind , gekatzenbuckelt hat, wie Herr Theophil Del¬
cassee I Vor Rußland selbstverständlich am meisten und man
kann nur sagen , daß er die zeitweise in Petersburg gegen
uns herrschende kühle Stimmung vortrefflich auszuuützea
gewußt hat . Erfreulicherweise haben die Ratgeber des
Zaren Nikolaus dann ja eingesehen , daß sie in der heutigen
kritischen Zeit einen Nachbar an Deutschland haben, dessen
Wert sehr zu schätzen ist . Der ostasiatische Krieg hat eben
an der Newa besonnenere Anschauungen wach werden lassen.
Und nicht weniger hat der Minister vor England Verbeug¬
ungen gemacht I Es ist noch gar nicht so lange her, daß
sich Franzosen und Briten wegen des Faschoda-Streites in
die Haare wollten, jetzt unter Delcassee 's Amtsführung war
Alles, aber auch Alles mit einem Male vergessen , die in
ihrem Haß und ihrer Ränkesucht gegen Deutschland gleich-
gesinnten Geister hatten einander gefunden. Minister Del¬
cassee und die englischen Deutschfeiude waren einander wür¬
dig und wir wissen ja, wie geradevon London aus gegen uns
gehetzt worden ist, gehetzt bis in die allerletzten Tage hinein,
so daß die Franzosen sich schließlich noch vernünftiger er-
wiesen haben, wie ihre Freunde an der Themse.

Mit Italien hatte der Pariser Stegreif -Minister ganz
offenkundig nur zu dem Zwecke geliebäugelt, um es vom
Dreibund loszuretßeu und das nächste Opfer sollte dann
Spanten sei». Aber mit dem Dreibund -Sprengen ist es
nichts geworden , der vorjährige Osterbesuch Kaiser Wilhelm 's
in Neapel und feine dornge Zusammenkunft mit dem Könige
Viktor Emanurl verdarb den Pariser Jntriguanten ihr Spiel,
worauf die französische Freuudschaftsmustk für Italien gleich
etwas leiser erscholl. Auch Spanien wird nicht in dem
großen Deutsch -Feindnetz gefangen werden, der neue Leiter
der französischen Politik hat allen Anlaß , mehr an Frank¬
reichs Wohlergehen, als an Abenteuer nach außen hin zu
denken.

Das find die bedenklichen Taten des bisherigen fran¬
zösischen Ministers des Auswärtigen I Stellen wir daneben
die friedliche und versöhnliche deutsche Politik , wie sie un¬
entwegt all' die Jahre hindurch bestanden hat, obwohl ihr
doch das Pariser Ränkefpiel genau bekannt war, dann brau¬
chen wir den Tatsachen, die für sich selber sprechen , kein
weiteres Wort hinzuzufügen I

Tagespolitik.
Nach der neuesten Marinerangliste besitztunsere

Flotte 1266 zumeist bürgerliche Offiziere . Admirale find
5, Vizeadmirale 8, Konteradmirale IS, Kapitäns zur See
66 vorhanden . Die BeförderungSverhältuisse find bei der
Marine um S bis 6 Jahre günstiger als im Laudheer.

* **
Die Produktion der deutschen Landwirt¬

schaft kann gesteigert werden. Einer Behaupt¬
ung der » Voss . Ztg.

« : .Die landwirtschaftlichenZölle steigern
die Erzeugung nirgends , schon weil die zu bebauende Fläche
nicht vergrößert werden kann « , bemerkt die .Kreuz-Ztg. « :
In Deutschland existieren noch weite Flächen Oedländereien,
die bei angemessenen Preisen die Uebermachung lohnen
würden ; in vielen Gebieten, namentlich im Osten könnte
auch durch . Abschaffung der Brache« die zu bebauende
Fläche erheblich vergrößert werden. Hinzu kommt , daß durch
die Intensität des Betriebs , natürlich auch wieder nur bei
lohnenden Preisen , durch welche die erhöhten Aufwendungen
ersetzt werden, die Erzeugung ganz gewaltig gesteigert wer¬
den kann.

* H-*
Zur südwestafrikanischen Entschädig¬

ung sf rage schreibt die Zeitschrift » Die deutschen Kolonien« :
Mau lasse Denkmal (gemeint ist das geplante für die am
Waterberge ermordeten deutschen Ansiedler) so lange Denk¬
mal sein, bis man sich im Herzen der Witwen und Waisen
unserer ermordeten Ansiedler das einzig richtige Denkmal
gesetzt hat : Volle Entschädigung ohne Bedingung und Für¬
sorge in Form einer Reute. Flotte , Soldaten, Denkmäler,
Festmähler, Geschrei und Weihrauch helfen nicht darüber
hinweg, daß der deutsche Bürger wohl gut genug ist, sein
Leben zu opfern, aber daß die feste Hand fehlt, wenn es
gilt, seine Hinterbliebenen vor Sorge za schützen. Schmerz
und Unmut hierüber kämpfen in der Brust des Bürgers,
der gerne treu und deutsch sein möchte.

Hl Hk»
Zur Charakteristik von Land und Leuten

in Deutsch - Südwestafrika liefert der Kapstädter
Berichterstatter des Berliner Tageblatts einen Beitrag , der
vielleicht um so wertvoller ist , weil er von freisinniger Seite
kommt . Wir lassen einiges aus dem Briefe folge» : Der
Glaube au die Lebens- oder richtiger Regierungsfähigkeit
der schwarzen Rasse als unabhängige Nation darf als ein
überwundener Standpunkt gelten . Es gibt eben jetzt nur
eine Regierung im Lande, uad diese ist die spezifisch deutsche,
die trotz der scheinbar unüberwindlichenSchwierigkeiten das
Ziel erreicht hat und nahe daran ist, dem vielgeprüften
Lande den langersehnten Frieden wiederzugebeu und für
alle Zeiten Ruhe und Ordnung herzustellen . Dana erst
werden die Früchte des kostspieligen Unternehmens ihre ge¬
rechte Würdigung erfahren , die mineralen Schätze, die so
lange unberührt im Schoß der Erde schlummerten , ans
Tageslicht gehoben werden, und dem deutschen Unterneh¬
mungsgeist wird ein neues Feld zur Verfügung stehen , dessen
segensreiche Ausbeutung durch speziell deutsches Kapital
der heimischen Industrie und dem allgemeinen Handel zu
statten kommen wird . Die vielgeschmähten Sanddünen ber¬
gen ungeahnte Reichtümer in ihrem Schoße . Die Lethargie
der Schwarzen kann ohne Uebertreibung als eine ihnen ein-
geimpfte chronische Bersumpfungsepidemie bezeichnet werden,
die sich von Generation zu Generation forterbt ; ihre Tä¬
tigkeit beschränkt sich fast ausschließlich auf das Gebiet des
Mordeus und des Diebstahls ; alle gegenteiligen Bemühungen
der Missionäre und Volkserzieher haben ein Fiasko zu ver¬
zeichnen, und gerade deshalb war das strenge Vorgehen
der Behörden geboten , die erst dann damit operierten, als
alle anderen Mittel versagten. Die sentimentale Stimmung
des Negers erstreckt sich aufs liebe Vieh allein ; die Liebe
zur Frau erfährt nur eine entferntereBeachtung, daher das
Feilschen , wenn es sich darum handelt, eine Frau zu er¬
werben, die häufig nicht über den Wert einer Kuh rangiert.
Der Ochse dagegen ist ihm so aus Herz gebunden, daß die
Liebeswogen schon sehr hoch gehen müssen , wenn der Neger
darein willigt, sich von ihm zu trennen.

* *
Die Mitglieder der französischen Dele¬

gation zur Hochzeit des deutschen Krouprinzenpaares
haben einen erbitterten Kampf gegen den in Paris ent¬
standenen Wahn auszufechten gehabt, sie seien in Berlin
schlecht behandelt worden. Sie haben wiederholt durch die
Pariser Presse versichern lassen müssen , daß das Gegeoteil
der Fall gewesen sei. So ließ General Lacroit, als er sich
bereits auf der Rückfahrt nach Paris befand, noch einmal
durch ein angeseheues Pariser Blatt erklären : Ich kann

die Versicherung geben , daß das von uns vertretene Frank¬
reich während diesem Feste Gegenstand aller, absolut aller
Aufmerksamkeiten , aller Herzlichkeiten , aller Achtuugserweis-
ungen gewesen ist.

* *
WaS die in Aussicht gestellteVolksvertretung

in Rußland betrifft, so wird diese allem Anscheine nach
der blutigste Hohn auf das Versprechen sein, daß diese Ver¬
tretung aus freier Wahl des Volkes hervorgeheu solle.
Wählen dürfen dir Russen ; aber die zu wählenden Kandi¬
daten werden ihnen oorgeschrieben . So darf die Land¬
bevölkerung nur Großgrundbesitzer wählen ! Da anderer¬
seits auch die Befugnisse der Volksvertreter eng begrenzte
find, so wird die russische Volksvertretung kein Parlament
in unserem Sinne, sondern nur die Karrikatur eines solchen.
Besäße der Russe nicht seine sprichwörtliche Gutmütigkeit
und Langmut, dann sehe es im Reiche des Zaren heute
Wohl noch schlimmer aus, als es tatsächlich der Fall ist.

* **
In der Friedensfrage ist noch vor dem Feste

ein bedeutsamer Schritt insofern getan worden, als Präsi¬
dent Roosevelt den Regierungen der beiden kriegführenden
Mächte in einer offiziellen Note den Friedeusschluß und
eventuell seine guten Dienste zur Erreichung dieses Zieles
empfohlen hat . Der Präsident hat auch kein Bedenken ge¬
tragen , den Text seiner Note amtlich veröffentlichen zu lassen.
Er schlägt darin beiden Regierungen, der russischen wie der
japanischen, vor, sich mit einander direkt zu verständigen,
ohne die Intervention einer dritten Macht als Vermittlerin.
Sollten sich bei direkten Verhandlungen Schwierigkeiten er¬
geben , so bot der Präsident seine eigenen Dienste als Ver¬
mittler an . Wichtig ist, daß Amerika diese Note erst au
die russische und die japanische Regierung absandte, nach¬
dem Rußland in unverbindlicher Weise Kenntnis von den
japanischen Friedevsbediugungen erhalten hatte . Dieser Um¬
stand läßt die Möglichkeit offen, daß Rußland auf die ja¬
panischen Forderungen eiuzugehen geneigt ist. Vor irgend¬
welchen zuversichtlichen Hoffnungen muß man sich jedoch
hüten ; man könnte sonst gar zu leicht eine Enttäuschung
erleben. Und selbst im günstigsten Falle würden wahr¬
scheinlich noch Wochen und Monate vergehen, ehe es bei
dem in Rußland üblichen Verschleppungsshstem zum
Frieden käme. Wenig nach Frieden sah auch der Umstand
aus, daß man unmittelbar vor dem Feste , nachdem die
amerikanische Note schon im Besitzeder russischen Regierung
war , Vorbereitungen zu umfassenden Mobilmachungen traf.
Auch die Tatsache, daß auf dem mandschurischen Kriegs¬
schauplätze seitens der Japaner ein stärkerer Vorstoß nach
Norden erfolgte, sowie gleichzeitig «ach Osten, in der Rich¬
tung auf Wladiwostok zu, spricht gegen die Annahme, daß
mau in den unmittelbar beteiligten Kreisen den Abschluß
eines Waffenstillstandes für bevorstehend hält.

H- H-*
König Alfons von Spanien hat London

wieder verlassen , ohne daß mau etwas von seinem Ver¬
löbnis mit der Prinzessin von Connaught , das vielfach als
der Zweck der ganzen Englandfahrt angesehen wurde, zu
hören bekommen hat . Der jugendliche König hat sogar
seine Späße gemacht , wenn gelegentlich auf die künftige
spanische Königin angespielt wurde. Da er aber, obwohl
noch nicht zwanzigjährig , nach spanischen Verhältnissen das
heiratsfähige Alter erreicht hat und seinem Lande eine
Königin zuführen maß , so kann die Welt täglich mit einer
Berlobuugsanzeige Alfonso's XIII. überrascht werde «.

* H-»
Ein Streik der Post - , Telegraphen - und

Fernsprechbeamten ist in Athen ausgebrocheu, weil
die Regierung Ersparungen machen und die Gehälter kürzen
will. Die Ersparuispolitik hat auch wegen anderer Ursachen
Störungen hervorgerufen. Es sollen acht Bezirksgerichte,
darunter das von Korinth , abgeschafft werden. Vor etwa
vierzehn Tagen kam es dort zu stürmischen Kundgebungen,
wobei ein Eisenbahozug mit Dynamit gesprengt und dann
geplündert wurde. Die Regierung sah sich genötigt, 150
Mann Infanterie und eine Abteilung Kavallerie nach Korinth
zu senden, um die Eisenbahubrückeüber den Isthmus, deren
Sprengung angekündizt war , zu schützen. Jetzt haben sich
die Unruhen dort erneuert.

V He
Hc

Der endgültigen Lösung der Marokko-
Frage darf jetzt mit großer Zuversicht in naher Zukunft
entgegengesehen werden. Das Zünglein der Wage hat sich
ganz und gar zu Gunsten Deutschlands gewendet , dessen
Einfluß in Marokko ein ausschlaggebender geworden ist.
Scho» aus diesem Grunde ist kein Zweifel daran, daß der
vom Sultan Abdul Aziz ergangenen Einladung zu einer



internationalen Konferenz in Tanger von allen Mächten,
die s. Z. den Madrider Vertrag Unterzeichnete», Folge ge¬
geben wird . Auch England wird sich nicht ausschließen.
ES hat soviel von einer Isolierung Deutschlands in der
Marokko-Frage gefabelt und würde jetzt zweifellos selbst
isoliert werden , wollte es der Konferenz ferubleiben. Die
Differenzen zwischen Frankreich und Deutschland werden
Dank dem entgegenkommenden Verhalten der Regierungen
beider Länder beigelegt sei», ehe noch der Zusammentritt
der Internationalen KonferenziuTangererfolgt. Die Sache
sah vor Pfingsten bekanntlich einige Tage lang recht ernst
aus ; daß wir das Fest nach dieser Richtung hin ohne
Beunruhigung verleben konnten , verdanken wir der sicheren
und zielbewußteu Politik unseres Kaisers und seines Kanzlers.

Kammer der Abgeordneten.
Stuttgart , 9. Juni.

Bei Kapitel 108, ständische Kasse, bespricht der Be¬
richterstatterKloß (Soz,) die geplante Neu-Orgauisation
der Staatsschuldenkasse , deren Durchführung neben einer
rascheren Abfertigung der vorgewieseneu Zinsscheine eine
nicht unerhebliche Ersparnis von Mk. 23 541 durch Ver¬
kleinerung des Beamtenkörpers von 30 auf 20 Beamten
ergeben würde , während bet Fortdauer der seitherigen Ge¬
schäftsbehandlungschon für 1905/6 eine Vermehrung der
Buchhalter um zwei hätte gefordert werden müssen. Finanz-
minister v. Zeyer begründet die Notwendigkeit der Neu¬
organisation, dir allerdings ohne Härten für die Beamten
Wohl nicht abgehen werden . Payer, der das Präsidium
au den Vizepräsidenten v . Thieme abgegeben und am Be¬
richterstattertische Platz genommen hat, legt eingehend die
Gründe der Neu- Organisation und ihre Entwicklung dar.
Die Staatsschuldenkasse und ihre Beamten hätten ihre Pflicht t
vollauf erfüllt und es sei nie etwas vorgrkommen , was mau
zu bedauern gehabt hätte. Erst durch die Einführung des
Bürgerlichen Gesetzbuchs sei mau in die Lage gekommen,
die jetzt beabsichtigten Aenderungen vorzuuehmeu, durch
welche die Möglichkeit gegeben werde, daß die Staatsgläubiger
den Betrag ihrer zur Einlösung vorgewiesenen Zinsscheiue
ohne vorhergehende Prüfung und Buchung des Scheines
durch den Buchhalter sofort au der Kasse erheben können.
Die jüngeren Beamten, welche nicht weiter verwendet wer¬
den können, werden in den Staatsdienst übernommen. Der
Etat wird hierauf nach den durch die Nen-Organisation
bedingten Ansätzen genehmigt . Liesching (Vp.) schlägt,
um den sehr mangelhaften Verhältnissen auf der Journalisten-
tribüne zunächst teilweise abzuhelfeo , vor, die Jonrnalisten-
galerie zu erweitern und ein besonderes Telefon einzurichten.
(Beifall auf der Journalisten -Tribüue .) PräsidentPayer
stellt möglichste Abhilfe in Aussicht . Bei dem Kapitel Dis¬
positionsfonds meintLieschiug, mau könne auf die
württembergische Eigentümlichkeit , daß mit gewissen Orden
der persönliche Adel verbunden ist, verzichten . Mancher
Bürger wünsche seinen bürgerlichen Namen nicht durch ein
».von" geändert zu sehen. Man solle den alten Zopf ein¬
mal abschneideu. Finauzminister v . Zeyer erwidert, es
bleibe jedem überlassen , ob er einen solchen Orden annehmeu
wolle oder nicht. Ha uß mau n-Gerabronn begründet einen
Antrag , die Kammer wolle beschließen, au die Regierungdas Ersuchen zu richten , aus dem allgemeinen Dispositions¬
fonds einen Beitrag zur Gedächtuishalle für Friedrich Listin Kufstein zu leisten . Der Redner will damit eine alte
Schuld derwürttembergischeuAbgeordnetenkammertilgen, die
Friedrich Listj seines Abgeordueteumaudatesfür verlustigerklärt
habe wegen einer Eingabe, die lauter später als berechtigt
anerkannte Forderungen enthielt . Es sei schmerzlich, daß
Württemberg seine ganz Großen immer vertrieben habe.Wie Schiller das Komödienschreiben , so sei List die Volks¬

wirtschaftslehre verboten worden. Wenn für einen kleineren
Großen jährlich Mk. 20 000 aus dem Dispositionsfonds
ausgegeben werden , so möge auch einmal zur Ehrung eines
wirklich Großen eine Gabe gestiftet werden . Er hoffe, daß
die Regierung und die Kammer bei der Einweihung des
Denkmals vertreten sein werden . Finauzminister v . Zeyer
erwidert, die Regierung werde die Sache erwäge». Sie
schätze List so hoch, wie er nur von sonst irgendwo geschätzt wer¬
den könne. Der Antrag Haußmann wird hierauf einstimmig an¬
genommen . — Beim Kapitel Gewerbesteuer klagtHaehnle
(Vp.) über die Verschiedenheit des Eiuschätzungsverfahrens in
den einzelnen Bezirken . Darüber müsse man sich jetzt schon
klar sein, daß die Handelsverträge ein Zurückgeheo des ge¬
werblichen Einkommensherbeiführenwerden . Im allgemeinen
aber glaube er, daß die Furcht, es könnten sich nach Ein¬
führung der Einkommensteuer Ausfälle ergeben , unbegründet
sei. Die Steuern verteilen nur die Lasten in gerechter Weise.
Die folgenden Kapitel werden ohne wesentliche Debatte ge¬
nehmigt. Nächste Sitzung Mittwoch. Die Abgeordneten¬
kammer erhielt zur Beratung den Staatsoertrag zwischen
Württemberg und Bayern betr. Herstellung weiterer Eisen¬
bahnverbindungen zwischen beiden Staatsgebieten.

Stuttgart, 8. Juni.
In der Kammer der Standesherren teilte

heute bei der Beratung des Staatsvertrages mit Oesterreich
über die Beseitigung von Doppelbesteuer¬
ungen Finauzminister v . Zeyer mit , daher mit den an¬
deren Bundesstaaten über die Frage der Doppelbesteuerung
in Verhandlung zu treten beabsichtige und event . an den
Bundesrat ergänzende Bestimmungen zur Vermeidung von
Doppelbesteuerungen einrrichen werde . Der Vertrag wurde
angenommen. Vorher wurde der Kultusetat erledigt, wobei
das Haus dem Beschluß der Abgeordnetenkammer beilrat,
die Regierung möge eine räumliche Verbindung der Kuost-
gewerbeschuleu mit den kunstgewerblichen Lehr- und Ber-
suchswerkstätten und dieser beiden Anstalten mit der Aka¬
demie der bildenden Künste in Erwägung ziehen.

LcmdesnachrichLen.
* Mensteig , 13 . Juni. Die Pfingstfeiertage find vor¬

über, und es ist in ihnen recht lebhaft und wie wir hoffen
wollen, überall auch recht vergnügt zugegaugeu. Im All¬
gemeinen war es ordentliches Pfiugstwetter, wenn auch der
Regenschirm ein wenig aufgespauat werden mußte. Frohe
Menschen waren überall im Grün zu schauen und mancher
Schoppen ist nach heitrer Wanderung geleert worden. Aus
den schönen Ausflugspunkten wird von regem Besuch be¬
richtet , insbesondereaber war die Brandstätte in Heselbroun
das Ziel vieler Ausflügler, so daß dort über die Feiertage
ein lebhafter Verkehr herrschte.

ff TÄöinge «, 10 . Juui. (Strafkammer .) Der Dienst¬
knecht Jakob Rebstock von Güllsteiu hat sich im März und
April in der Rotteoburgex Gegend umhergetriebeu und
mehrere Eiubruchsdiebstähle ausgeführt . Er wurde gestern
zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt. — Von der Anklage des
Betrugs im Rückfall wurde der TaglöhnerJohannes
Seitz von Fünfbronn freigesprocheu.

* Wottenöurg, 7 . Juni . Heute fand hier die Kreisver¬
sammlung der Apotheker des Schwarzwaldkreises statt. Ne¬
ben wichtigen Standesfragen , die erörtert wurden, hat auch
rin höchst interessanter fachwisseuschaftlicher Vortrag des
Herrn Prof . Weinlaud die Versammlung angeregt.

ff Höerndorf, 10. Juni . Ein 2jähriger Knabe eines
hiesigen Fabrikarbeiters fiel vorgestern aus dem Fenster des
2. Stockes der elterliche» Wohnung . An den Verletzungen
des Schädels ist das Kind gestern früh gestorben.* Stuttgart , 10. Juni . In der volkswirtschaftlichen
Kommission der Abgeordnetenkammer teilte die Regierung
mit, daß für den Umbau des Stuttgarter Bahnhofes 6,1
Millionen , für die Erweiterung des Cavustatter Bahnhofes

M Lefefrucht. M
Gemächlich und ersprießlich
Jsts im Trotz der Macht zu lausen,
Immer nur durch offne Tore,
Immer mit dem großen Haufen.

Ingrndstürme.
Roman von A. Andrea.

(Fortsetzung.)
25 . Kapitel.

Frau Rosa heuchelte freudigste Ueberraschuug , als sie
ihren Schwager willkommen hieß.

» Endlich einmal I Nun lassen wir Sie fürs erste nichtfort, Sie lieber , seltener Gast !"
Es wurde ein auserlesenes Abendessen serviert , zu dem

der alte Herr Hohumeyer den Wein aus seinem Keller lie¬
ferte.

» Abends treffen Sie mich gewöhnlich bei meinen Kin¬
dern, lieber Normaun, ' sagte er im Tone des Biedermannes
zu Bruno . » Wir trinken daun zusammen irgend einen gu¬ten Tropfen .

' "
Frau Rosa nahm die Gelegenheit wahr , dem Gastenochmals verständnisvoll die Hand zu drücken, und einen

Mick sandte sie auf ihn ab , der sein Blut in Wallung brachte.Er hätte nicht jung sein müssen, um den sinnverwirrenden
Reiz des schönen Weibes nicht zu empfinden.

Nach Tische, als der alte Herr Hohnmeyer mit Brunoins Rauchzimmer ging, sagte Richard verdrießlich zu seinerFrau:
„Du machst meinem Bruder aber auffällig den Hof. '
» So ? Nun, für mich will ich ihn nicht erobern . Ich

habe genug an einem aus der Familie."
Es war ihr eine wahre Befriedigung, Richard ihre

Geringschätzung fühlen zu lassen . Sie hatte ihn, als sie
sich mit ihm verlobte, bei weitem überschätzt. Schon als
Jungvermählte gingen ihr die Augen auf. Richard erfüllte
keine ihrer Erwartungen . Selbst seine guten Manieren , die
gleichsam der Rahmen zu seiner schönen Erscheinung gewe¬
sen waren, hielten im gewöhnlichen Leben und in der Un¬
gezwungenheit der eigenen Häuslichkeit nicht stand.

Er war kleinlich und egoistisch geartet, dazu rechtha¬
berisch , immer auf seine männliche Ueberlegenheit pochend.

Leider hatte Frau Rosa eine moderne Erziehung ge¬
nossen ; sie stellte ihrem Gatten ihre eigene starke Persönlich¬
keit gegenüber und spielte sich , wenn eS darauf aukam , auf
große Gesichtspunkte auf.

» Nur nicht sich mit Kleinigkeiten abgebeu,' pflegte sie
dann zu ssgeu. „Das Große und Ganze muß mau iuS
Auge fassen und immer aus dem Volle« schöpfen , sonst kommt
mau nie auf seine Rechnung.

'
Nun , bei dieser Heirat war sie sicherlich nicht auf ihre

Rechnung gekommen, und immer größer wurde der Riß in
ihrem ehelichen Verhältnis . Selbst in dem , was sie mit
Richard zusammengeführt hatte, begannen sie bereits aus-
einanderzugeheu ; in der Genußsucht. Sie kannte darin keine
Grenzen, und um die Luxusbedürfnisse ihrer Person zu be¬
friedigen, wäre sie vor keinen Konsequenzen znrückgeschreckt.
Richard hingegen vrrleuguete nie, daß er aus kleinen Ver¬
hältnissen hervorgegangen war . Er knauserte gelegentlich
und rechnete gewöhnlich , wo es nicht am Platze war.

„Du bist obenein feig l ' sagte Frau Rosa einst er¬
grimmt zu ihm. „ Man muß der Welt Sand in die Augen
streuen und ihr im Notfälle die Stirn bieten können . Du
aber fürchtest , sie könnte es übel vermerken , und schlügst Um¬
wege ein, um den Zusammenstoß zu vermeiden .

"
Trotz alledem liebte Richard diese Frau in seiner Weise

biS zur Tollheit . Er fühlte, daß das Wenige, was sie von

11 Millionen , für den Bau der linksufrigen Neckarbahn 12
Millionen , im ganzen unter Hinzurechnung der mit diesen
Arbeiten im Zusammenhang stehenden Bauten , Verbesserung
der Zufahrt des Stuttgarter Bahnhofes gegen 100 Millionen
erforderlich find, welche sich auf einen Zeitraum von 14
Jahren verteilen.

* Stuttgart , 12. Juni. Dem Präsidium der Kammer
der Abgeordneten ist rin Staatsvertrag zwischen
Württemberg und Bayern über die Her¬
stellung weiterer Eisenbahnverbindungen
zwischen beiden Staatsgebieten zur Einleitung
der weiteren Behandlung zugegangen.

ff Kßkinge«, 12 . Juni. Gestern früh zwischen 4 und
5 Uhr als ein hiesiger Fuhrmann Wagen und Pferd vor
einer Wirtschaft stehen ließ, wurde ihm das Fuhrwerk von
einem ca. 28 Jahre alten Manu von hier weggeführt. Das¬
selbe konnte erst gegen Abend in Cannstatt aufgegriffeu
werden . Der Täter wurde festgeuommeu.

ff A-m Aodensee , 9 . Juni. Um 45 000 Mk. erwarb
ein Konsortium von österreichischen Kapitalisten die Groß¬
bierbrauerei von F. Helmeusdorfer „ Jnselbrauerei ' tu
Lindau.

* Aertt«, 10. Juni. Der Kronprinz und die Kron¬
prinzessin erlassen folgende Danksagung : » Aus Anlaß unse¬
rer Vermählung find uns aus allen Teilen des deutschen
Vaterlandes , aus allen Kreisen der Bevölkerung eine Fülle
herzlicher Glückwünsche dargebracht worden. Dieselben ha¬
ben uns wahrhaft erfreut und danken wir hiermit auf¬
richtig allen Denen, welche unserer so freundlich gedacht
haben. ' _

Ausländisches.
ff Wie«, 12 . Juni. Im Festsaale der Universität wurde

heute bei Anwesenheit von Vertretern der Staats- und
städtischen Behörden der internationale botanische Kongreß,
auf dein zahlreiche fremde Regierungenvertreten find, eröffnet.

ff Minsk , 12. Juni. In zwei Straßen fanden gesternabend regierungsfeindliche Kundgebungen
statt, an denen sich über 3000 Arbeiter beteiligten und bei
denen zahlreiche Schüsse in die Luft abgegeben wurden.

ff KHarLow, 12. Juni. Der Wirtschaftsrat des Gou¬
vernements erklärte in seiner letzten Sitzung, die Regie¬
rung sei vollständig bankerott, und es fehle ihr
deshalb das moralische Recht , die innere, wie die äußere
Politik zu leiten . Der Wirtschaftsrat erachte es für not¬
wendig, sofort eine Volksvertretung einzuberufen.

ff Stockholm , 12. Juni . Kultusminister Dr. v. Frie¬
sen ist gestern abend gestorben.

ff London, 12 . Juni . Nach einer Lloyd-Depescheaus
Singapore berichtete der dort eingetroffene englische Dampfer
» Sea-Lisu '

, er sei am Samstag in der Malakka-Straße
einem nach Hause fahrenden Kreuzer der russischen Frei¬
willigen. Flotte begegnet.

ff Ganger, 12. Juni . Der Engländer Modde«,
Bizekonsnl Oesterreich-Ungarns und Dänemarks
in Mazaga « ist am S. d. M . von Araber « beraubt
und ermordet worden . Die Mörder find entflohen.
Die Vertreter Oesterreich -Ungarns und Englands haben
energische Reklamationen an den Sultan gerichtet.

ff London , 12. Juni. Der » Daily Chronicle" wird aus
Tanger vom 11 . ds. Mts . gemeldet : Gestern wurde
der Vertreter des Rais ult erschossen. Der
Raisuli wird einen anderen Bevollmächtigten nach Mazagau
schicken , um die Mörder des österreichisch-ungarischen Kon¬
suls festzunehmen . Heute morgen haben Angehörige des
Stammes Beni Nzoar in einem kleinen Orte nahe bei
Tanger einiges Vieh geraubt. Es kam zu einem kleinen
Gefecht , bei welchem, soweit bekannt, niemand getötet wor¬
den ist.

Herz besaß , ihm mehr und mehr entglitt ; vielleicht auch
hatte er es nie besessen.

So begann die Eifersucht ihn zu peinigen, und er gab
sich seiner Frau gegenüber Blößen , die ihr ihn immer ver¬
ächtlicher erscheinen ließen.

Und diesen Abend gerade war sie verführerisch schön,
so sauft hatte ihr Antlitz noch nie geglüht, und nie war der
Glanz ihrer Augen so tief und sehnsüchtig gewesen.

Galt das etwa dem vierschrötigen Burschen, seinem
Bruder ? Was hatte der vor ihm voraus ? Etwa seine aben¬
teuerliche Jugend?

Richard lächelte höhnisch , er kannte die Welt und —
seine geliebte Rosa. Wäre Bruno hülflos enttäuscht , arm
nach Hause gekommen, sie hätten ihm hier alle die Tür ge¬
wiesen. Der Erfolg allein machte ihn interessant und an¬
gesehen.

Herr Hohumeyer stand im Begriff, fortzugeheu, als Ri¬
chard sich ihnen im Rauchzimmer zugesellte.

„ Gut, daß du kommst' , sagte er jovial , » mir fallen
ein paar nicht unwichtige Anordnungen ei», die ich im Kon¬
tor zu geben vergessen habe. Bitte , mich auf ein halbes
Stündchen zu entschuldigen ! Ja , ja, lieber Normanu , das
Geschäft macht den freiesten Menschen zum Sklaven . Also,auf Widersehen I Ich hoffe, Sie nachher noch hier zu treffen . '

Draußen entschlüpfte ihm ein ungemein Pfiffiges Lä¬
cheln. Fiel ihm nicht ein, sich heut Abend hier noch wei¬
ter zu langweilen ; aber es war die höchste Zeit , daß Ri¬
chard sein Heil bei diesem Tugendtölpel von Bruder ver¬
suchte. Er und seine kluge Tochter hatten es so weit rechtnett eingefädelt.

(Fortsetzung folgt.)
* (Beim Photographen .) » Leider , gnädige Frau,

reicht das Licht nicht mehr zu einer Aufnahme.
' — »Ach,für das kleine Kind wirds schon noch laugen I"



X Tanger , 12 . Juni. Aus Mazagan hier eingegangeue
briefliche Meldungen berichten über die Ermordung des
österreich-ungarischen Vizekonsuls Madden . Die Mörder
dränge» in das Schlafzimmer Waddens ein, brachten ihm
zahlreiche Dolchstiche bet und töteten ihn daun durch eineu
Schuß in die rechte Schläfe. Sie schossen auch auf seine
Frau , die aus dem anderen Zimmer herbeieilte , trafen sie
aber nicht . Frau Madden flüchtete sich dann nach einem
anderen Zimmer, wo sie am nächsten Tag bewußtlos auf-
gefuudrn wurde. Die Mörder entkamen unter Mitnahme
von Wertgegenständen. Die Entrüstung über die Freveltat
ist bei den Mohammedanern wie bei den Fremden all¬
gemein.

ff Uew -^ ork, 12. Juni. Nach einer Depesche des
New-Aork Herald aus Chicago hat Hochwasser des
Misststppi an den Strecken der Chicago Burling¬
ton Quincy -Bahu sowie der Chicago Rock Island- und
Pacific -Bahn erheblichen Schaden augerichtet,
der auf etwa 1 Will . Dollar geschätzt wird. Ebenso hoch
wird der den Saaten in der dortigen Gegend zugefügte
Schaden geschätzt. Eine Anzahl Personen wird vermißt.
Sie dürften in den Fluten umgekommru sein.

Der russisch -japanische Krieg.
ff Tokio» 12. Juni. Amtliche Meldung . Die Japaner

vertrieben am Morgen des 9 . d . M . die Russen von den
im Norden von Liaugschuschwan uud Nauchangtzu gelegenen
Höhen und besetzten diese Stellungen . An demselben Tage
besetzten die Japaner die Umgegend der nördlich von
Changtu gelegenen Ortschaften Erhschihlipu, Soupaugtoi
und Tuugchiatzu.

Ariedensklänge.
ff London, 12. Juni. Dem „Standard" wird aus

Washington gemeldet , daß ei« Swöchiger Waffenstill¬
stand zwischen Rußland und Japan vereinbart werde,
welcher als schon stillschweigend in Kraft getreten betrachtet
werde.

ff London , 12. Juni . Der PetersburgerKorrespondent
bes Reuterschen BureauS meldet : Die Antwort Rußlands
ist nachmittags dem amerikanischen Botschafter nach Was-
hingtou übermittelt worden. Er fügte hinzu, er habe vom
Auswärtigen Amte erfahren, daß Rußland erklärt habe,
Bevollmächtigte zu ernennen.

ff Tokio , 12. Juni . Die Antwort Japans au Roosevelt
lautet : Da die kaiserliche Regierung sowohl im Interesse
der ganzen Welt als auch Japans die Wiederherstellungdes

Friedens mit Rußland auf Grund von Bedingungen, die
seine Dauer durchaus gewährleisten, wünscht, wird sie dem
Vorschlag des Präsidenten Rooseveltfolgend Bevollmächtigte
ernennen, welche mit den russischen Bevollmächtigten an
einem Ort und zu einer Zeit, die beiden Parteien angenehm
und gelegen find, Zusammentreffen sollen, um die Friedens-
bediugungen direkt und ausführlich zwischen den kriegführen¬
den Mächten zu verhandeln und abzuschließen.

ff Washington , 12 . Juni. Präsident Rooseveltempfing
heute die Antwort Rußlands auf seinen Vorschlag. Später
hatte der Präsident eine halbstündige Unterredung mit dem
russischen Botschafter Grafen Cassini , der ihn, wie von amt¬
licher Seite verlautet , besuchte, um die Zustimmung Ruß¬
lands zum Vorschläge des Präsidenten auszusprechen und
ihm mitzuteilen, daß Rußland Bevollmächtigte ernennen
werde , die mit den japanischen Bevollmächtigten zur Er¬
örterung der Frage des Friedens Zusammentreffen sollten.
Ueber den Ort der Zusammenkunft schweben gegenwärtig Er¬
örterungen^

Aedrr» Tag
kann mit dem Bezug von

„Aus den Tannen"
begonnen werden.

Bermischtes.
* Ki« nettes Stücklei» passierte in Lothringen einem

Handwerksmaun , der dort mit einem im Automobil zuge¬
reisten Herrn ins Gespräch kam und dabei versuchte, sich
auch einmal auf das Auto zu setzen , „um zu sehe», wie es
geht "

. Der Meister dampfte lustig los und die Sache
schien ihm großen Spaß zu bereiten . Als er jedoch ans
Umkehreu dachte und den Motor abstellen wollte, fand er
den Abstellhebel nicht . Nun war der Jammer groß . Das
Auto raste weiter, und mit Windeseile ging es durch die
Ortschaften Machern, PfarreberSweiler , Farschweiler, Pütt¬
lingen bis Saaralbeu, wo er endlich Erlösung fand , indem
das Automobil von selbst stehen blieb , weil das Benzin alle
war . In den Ortschaften, die er auf seiner unfreiwilligen
Fahrt passierte , soll der Meister jämmerlich um Hilfe ge¬
rufen haben.

* ßr-ängt , « eil es nicht regnete. » Wenn es heute
noch immer nicht regnet, hänge ich mich auf I" sagte eiu
Landwirt in Haan in Böhmen , der schon im vorigen Jahre
durch die Dürre geschädigt worden war . Es regnete nicht,
und der Manu verübte tatsächlich Selbstmord.

* Zwei Wogettdylle werde « mitgeteilt. Auf de«
Bahnhof Bodeuheim bei Mainz hat sich eiu Käuzchenpaar
eingenistet und auf dem Raugierbahuhof Schwetzingen bei
Heidelberg ein Lercheupaar dicht neben einer Eisenbahn¬
schiene. DaS Brutgeschäft hat nicht gelitten.

* König Kdnard von Kngkand Hat eine neue Kur¬
sor« in Mode gevracht . Der neue Hut hat eine Zucker¬
hutform mit gerader Krämpe. Bisher sahen wir solche
Kopfbedeckungen nur bei Clowns in Zirkussen . Nachdem
sie aber eiu König zur Mode erhoben, werden Herren mit
Zuckerhut auf dem Kopfe wohl eine häufigere Erscheinung
werden.

Handel und Berkehr.
ff Aichelberg , 10. Juni . Bei dem vorgestern hier und am

7. d . Mts . in Agenbach, Forstamts Hofstett , aus den Staatswald¬
ungen Frohnwald. Bergwald und Schindelhardt abgehaltenen Brenn¬
holzverkauf wurde hier für 1 Rm. buchene Scheiter 8 - 8,30Mk „ Är
1 Rm . buchene Prügel 5,80 - 6,80 Mk., für 1 Rm. buchener Anbruch
4— 7,10 Mk., für 1 Rm. forchene Prügel 5 —6,60 Mk., für 1 Rm.
forchene Scheiter 6,70 Mk., Ar 1 Rm. tannene Scheiter 6,50— 7 Mk.,
für 1 Rm. tannene Roller 8,50— 9 Mk., für 1 Rm. tannene Prügel
5,20 - 7,20 Mk., 1 Rm tannener Anbruch 4— 5,90 Mk>, für 1 Rm.
eichen Anbruchholz 4 Mk. erlöst.* Aornharr . 8. Juni . Da heute gleichzeitig infolge Verlegung
in Oberndorf Markt war , so war unser Viehmarkt etwas schwach be¬
fahren ; immerhin waren 80 — 90 Stück zugeführt. Der Handel ging
flau , da fremde Händler fast gänzlich fehlten. Starke Ochsen galten
bis 892 Mk. das Paar , trächtige Kalbinnen bis 390 Mk., stark viertel¬
jährige Tiere 95 - 113 Mk. Milchschweine kosteten per Paar 42 bis
44 Mk., Schlachtvieh hat folgende Preise: Großvieh kostet 35 Mk.
per Ztr ., Schweine galten 48 - 50 Pfg., Kälber 46 Pfg . per Pfd . le¬
bend Gewicht . 1 Pst». Rindfleisch kostet 70 Pfg., Schweinefleisch ebenso
und Kalbfleisch 75 Pfg.

* KfuMngerr , 8. Juni . Der Viehmarkt war gut befahren.
Zugeführt waren : 120 Paar Ochsen, Preis 550— 900 Mark ; 75 bis
80 Kühe , 220—500 Mark ; ca. 80 Stück Jungvieh , 80 —200 Mack,
200 Rinder, 100 — 350 Mack. Handel flau , weil zu hohe Preise.

* Kaiköorf , 8. Juni . Der Auflauf von Gerberrinden
ist hier gegenwärtig in vollem Gang. Eichene Glanzrinde aus der
Gegend gilt durchschnittlich 3.50- 3.80 Mk. , Raitelrinde3Mk ., Grob-
rinde 1 .50 - 2 .00 Mk. und Fichtenrinde 1.70 - 1.90 Mk., je nach Ware
und per Zentner. Durchschnittlich stellt sich gegenüber dem Vorjahr
der Zentner Rinde um 20 Pfg . billiger.

* Stuttgart , 8. Juni . (Schlachtvtehmarkt .) Erlös aus V,
Kilo Schlachtgewicht : Ochsen : ausgemästete 78—81 Pfg ., fleischige
und ältere — bis —. Bullen (Farren ) : vollfleischige 65 — 67 Pfg„
ältere und wenig fleischige 63 —65 Pfg. ; Stiere und Jungrinder : aus-
aemSstete 78 bis 80 Pfg., fleischige 75 bis 77 Pfg., geringe 68 bis 73 Pfg.,
Kühe : junge ausgemästete— bis — , ältere ausgemästete62 - 68 Pfg.,
geringere 48 bis 55 Pfg ; Kälber : beste Saugkalber 92— 94 Pfg ., gute
Saugkälber 89— 91 Pfennig, geringere Saugkälber 82 bis 86 Pfennig;
Schweine: junge fleischige 68 — 70 Pfg . , schwerefette 66 - 67 Pfennig;
geringe Sauen 60 - 63 Pfg . Verlauf des Marktes : lebhaft.

Verantwortlicher Redakteur Ludwig Lauk, Altensteig.

Altenftcig.
Das in der Nachlaßsache der
Zu« Franziska Rosine Lanfser

Schullehrers Witwe von hier
vorhandene , zu 12 SSO Mk. angekauste

Wch- «0 KWstchm
kommt am

Montag , de« IS . Anni d. As.
vormittags 10 Uhr

ans dem hiesigen Rathaus nochmals im öffentlichen Aufstreich zum Ver¬
kauf, wozu Liebhaber rivgeladen werden.

De» 9 . Juni 1905.
Bezirksnotar:

« eck.

Pfalzgrafenwetter.

Wirtschafts- L Anwesen-
Berkaitf.
Unterzeichneter verkauft seine an der Hauptstraße

gelegene

Wirtschaft ; . Rose
famt 12 Ar Baumgarte « beim Hans . Auch können etwa 6
Morgen Güter mitertvorben werde». — Die Gebäulichkeiten
find in bestem Zustand.

Liebhaber sind freundlich rivgeladen und kann jeden Tag eiu Kauf
abgeschlossen werden. Bei annehmbarem Angebot erfolgt der Zuschlag sofort.

Fritz Wörner
z. Rose.

Attoitftois

Zucker am Hut
^ ^ von Vf««- 2S Pfs

in Verschiedenen Preislage«
roh und gebrannt bei

F.

l t e n st e i g.

Lmm Wz!
Wostrostnen.

„ rrlra „ 13
IS

gelbe Mamukn „ IS
>1

Ä

WM
garantiert rein

xstmbmise 8
briIVM . M Ms 52Mg.
bei WM Kübel 5VUg.
bei SVW. Kübel IS Mg.

Air « ksiniiroit - oir

Hauptner-

Zeit!

Zur
Ihre/'

Drei?
nnferes Schultheißen Blaich

erlauben sich auf Mittwoch , de« 21. Juni in das Gasthaus
zum „Hirsch " hier die Herren Kollegen und Freunde ergebenst
eiuzuladen.

Mittags 1 Uhr gemeinschaftliches Essen und wollen
Anmeldungen hiezu bis IS . ds . Mts . bei HirschwirtKlink §
gemacht werden.

Horuberg , den 10. Juni 1905.
Die Rsllegioir.

findet bei mir

rltteirftois
Nächsten Donnerstag

Pfingstmarkt

statt, wozu ich freuudlichst eiulade.

A Emmentaler-
Käse

„ Schweizer -Käse
„ Limburger -Käse

mehrere Sorten
„ Kränter -Käse

in frischer tadelloser Ware
außerordentlich billig bei

S . w Lirtz
Fritz Bühler jr.

A l t e n st e i g.

KibeilnM.
Ein tüchtigerArbeiter findet so¬

fort dauernde Beschäftigung bei
Jakob Klaitz

Bau- und Möbelschreinerei

Lander M Wie.
Alterrftors

Bringe mein

Is. IillN8l- L knUernM
empfehlend in Erinnerung.

Kogge« fein gerissen
«nd kleines Welfchkorn zu Hühnerfutter

empfiehlt zu billigen Preisen
Ghristoph Wühler.

1 eiserner Kochherd, 1 starker Leiter¬
wagen , 1 Zirknlarsäge » 1 Rapidschrot¬
mühle , 1 Frncht- «nd Mehltrnhe , einige

Pferdeknmmet
hat, weil entbehrlich, billig abzugebeu

der Obige.



Altensteig.

Wegen baulicher Veränderungen:

Kiorrei Lusvekksul!

Größte Preisermäßigung!
Uersänme Niemand diese Gelegenheit!

Altensteig -Pfalzgrafenweiler.

W

Zar Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns, W
> Verwandte, Freunde und Bekannte auf ^

Samstag , den 17. Juni dS . Js.
in das Gasthaus zum „Rößle " in Altrusteig

^ fremidlichst eivzuladen.

Joh. Urmer
Schneider, Sohn des

f Michael Theurer , Bauers
in Znmweilrr.

ktt
Tochter des

f Joh. Georg Kirn, Drehers
iu Pfalzgrafenweiler.

Kirchgang um V- I2 Uhr i» Altensteig.
Wir bitte « , dies statt jeder besondere«
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Attenfteig.
welschksrninehl

per 1VV Kilogr . zu Mk. 14.60 gegen bar ohne Sack

Koggen undKerle
ganz oder zu Futtermehl gemahlen

sowiealle Sorten

Mehl. Futtermehl und Kleie
zu billigsten Tagespreisen empfiehlt

O. 8iN »«r, Knnstmühle.
Ein nicht zu junges

fgbl 'ik ' l.ggsl'
ljei- !>e8ieii« 8oIi!jssi8n8cliülrs,i
in Zllen sollslosten Vio»
xiosten stg !bwoII- L8sic !6n-
sxiostenrllOi' igingipi 'eixenbe

C. W. Lutz Nachf.
Fritz « iihter jr.

LSteeb's
Klosters

Tropfer?
(fernster Magenbitter)

fördern die Verdauung,
regen den Appetit an,

stärken denMagen 11. sind v,
angenehmem Geschmack.

« TZ
SN > Z

« «

Lsr»

das gut bürgerlich kochen kann

gesucht.
Lohn 240 Ml oder nach Ueberein-

kunft.
Metzgerei Jspringerstr. 17.

Pforzheim.

WasHksirl »e oval und
viereckig

Vntto »ksirl»o braun
Striekkörbe
rrätzksirve mit und ohne

Deckel
lVanbksirbe
frrairz MairkLksirva
s^ n -sb Spatznks vl »e
Llintzängtäsch ^h - n
1>apiairks <-l »e
ReifoksH -lre
ADasetzneirsan- t-

ksvbs
Airinksirvo mit 1 und

2 Deckel
Airrnksirho mit Email¬

einsatz
LLsvbe für landwirt¬

schaftlichen Bedarf
2Iletzgeir -Msvl »s
Va ^k- ir- „

in verschiedenen Größen und
de« neueste« Kafsonen

^ an - kovl»Hon
in Stroh , Litze«, Palm und

Weide«
rtröbelklspfeV
Lnir -Vsvlagen
Fntz -llnt - irlagen

Große Auswahl!
Billige Preise!

L . w . rr «»chf.
Fritz Bühler jr.

Lordmödol
aller Art

werden auf Wunsch zu Original-
Fabrikpreisen prompt geliefert
und empfehle Len Spezial -Katalog
hiefür zur gefl. Bedienung.

Obiger.

Altenstrig.
Aechter bayrischer

Schmalzler
(Marke Schmalzlersranzl)

frisch eingetroffe « bei
L w . Lntz rla ^hf

Fritz « iihler jr.

Egenhausen.
Auf die Heuernte empfehle

feinst prima

Oinrburger
«nd

Grömbach.

Dankfagnng
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, welche uns durch das frühe
Hiascheiden nuferer l . Tochter

Friederike
evtgegengebracht wurden , für die vielen
Blumenspenden , insbesondere ihrer Alters¬
genossen von hier uvd auswärts, die zahl¬
reiche Begleitung von nah und fern zu
ihrer letzten Ruhestätte, sowie für den über¬

aus erhebenden Gesang der HH. Lehrer mit ihren Schülern
sprechen wir unfern herzlichsten Dank aus.

Gemeindepfleger Lamparth
mit Frau.

Beuren , den 12 . Juni 1905.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hivscheiden unseres l. Gatten,
Vaters, Schwieger - und Großvaters

Andreas Frey
res. Gemeindepflegers

sowie für die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte von nah und fern, sprechen
den innigsten Dank aus

die trauerndem Kmterbliebmeu.

jedes Quantumbilligst
Wilh . Wagner.

A l t e n st e i g.

Köck««
in verschiedenen Längen und

Stärken
Vanksisteir
rrröberleMen
Galairion
Spiegel - « nd
Vilbeirleiften

empfiehlt iu großer Auswahl uvd
billigen Preisen

I . Wurster.

Lohnlisten «nd
Lohnbücher

sind za haben in der
W. Rieker scheu Buch - und

Schreibwareuhandlnng
L . Lank.

Aamiliennachrichten.
Merkobte : Anna Krauß von Haiter-

bach mit Ernst Rieger , Schultheiß und
Berwaltungsaktuar von Egenhausen.

Emma Lieb mit Otto Lieb von Freuden¬
stadt.

Emma Gugel mit Emil Theurer von
Liebenzell.
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